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„Was nun das Wesen Gottes betrifft, so ist es freilich schwer 
zu fassen und zu begreifen; trotzdem muss man es zu erfor-
schen suchen, so weit es möglich ist. Denn nichts Besseres 
gibt es, als den wahren Gott zu suchen, wenn es auch Men-
schenkraft übersteigt ihn zu finden, da schon der Eifer des 
Forschens an sich unsagbare Freude und höchstes Vergnü-
gen bereitet.“

(PHILON, Spec. leg. I 36.)

„die Erkenntnis, die der Mensch von Ihm (das ist Gott) hat, 
bringt jede andere wahre Erkenntnis über den Sinn seiner ei-
genen Existenz zur Vollendung...“ 

(Johannes Paul II., Fides et Ratio Nr. 7)

 

Zusammenfassung: 

Wie keine andere Schrift der jüngeren Vergangenheit be-
schreibt die päpstliche Enzyklika „Fides et Ratio“ (1998) 
den inneren Zusammenhang von philosophischem  Den-
ken und christlichem Glauben und beklagt zugleich, dass 
dieser heute viel zu wenig erkannt und entfaltet wird. Mit 
dem philosophischen Gott-Denken Lorenz Bruno Puntels 
und Volker Gerhardts liegen jedoch zwei aktuelle Konzepte 
vor, die bisher theologisch kaum erschlossen und frucht-
bar gemacht wurden. Die vorliegende Skizze schlägt dazu 
eine erste Schneise.
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